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Die Voraussefzungen fiir eine Invasion

In der britischen Presse untersucht
ein Offizier die Voraussetzungen fur
eine Invasion auf der Basis von 50 an-
greifenden Divisionen. Seine Erorte-
rungen sind auch fiur uns recht auf-
schlufreich und interessant, weshalb
wir sie hier gekirzt zur Darstellung
bringen. Der Verfasser gibt bekannt,
daf in erster Linie Hunderte von Ton-
nen Karten verladen werden muften,
deren Druck unter ganz besonderen
Vorsichtsmahnahmen fir die Geheim-
haltung erfolgte. Es ist gar nicht aus-
geschlossen, dafy Karten verschiedener
Teile des Kontinents gedruckt werden,
um dem Feind jeden Anhaltspunkt vor-
zuenthalten. Aufer den Karten miis-
sen das gesamte Kriegsmaterial, Pro-
viant, Wasser und Benzin in Bereit-
schaft gehalten werden. Die Versor-
gung einer Armee ist von jeher ein
sehr schwieriges Problem gewesen. Bei
der Flofte ist dies verhaltnismahig ein-
fach, weil ein Schiff alles Erforderliche
unter Deck verstauen kann. Bei der
Luftwaffe funktioniert die Versorgung
insofern reibungslos, als jedes Flug-
zeug nach Verschleify seiner Munition
und nachdem das Benzin konsumiert
ist, zu seinem StUtzpunkt zurlickkehrt.
Bei den Erdfruppen hingegen missen
Proviant, Munition, Handgranaten, Ben-
zin fir die Tanks usw. taglich an jeden
einzelnen Soldaten ausgeteilt werden,
wo immer er sich auch befinden mag.
Man kann ihm nicht eine doppelte
Proviant- oder Munitionsration geben,
weil er diese nicht zu tragen vermag.
Dasselbe trifft auf Karten zu. Wenn zum
Beispiel eine Armee einen Durchbruch
macht, brauchen die Offiziere einer
Panzerdivision vielleicht drei verschie-
dene Karten an einem Tag und miissen
mit neuen Karten fiir frisch anzugrei-
fende Gebiete versehen werden. Den
Tanks konnen ein oder zwei Behélter
Benzin zusétzlich mitgegeben werden,
mehr aber nicht. Der Proviant wird in
Paketen verteilt, die die Tagesration
von 14 Mann enthalten. Jeder Mann
ikt 5 Pfund Proviant taglich und be-
notigt 5 Liter Wasser. Da angenommen
werden muf;, daf der Gegner die Me-
thode der «versengten Erde» zur An-
wendung bringen, das heifst die Was-
serwerke zerstéren und vielleicht das
Wasser sogar vergiften wird, missen
fir 50 Divisionen taglich 10000 Ton-
nen Wasser bereitgehalten werden, bis
die erforderlichen Reparaturen ge-
macht sind oder das Wasser entkeimt
ist. Die Beférderung von Wasser und
Benzin mufy in Hunderttausenden von
Behaltern erfolgen. So rasch wie mog-
lich soll den Truppen frisches Fleisch
und Gemiise und frisch gebackenes
Brot zur Verfligung gestellt werden.
Zu diesem Zwecke erfolgt die Errich-
tung grofer Kihleinrichtungen, Béacke-
reien und Kuchen.

Bevor dies geschehen kann, missen
aber Flugpléize erobert und einge-
richtet werden. Der Feind wird die
bestehenden  Startpldtze  mdglichst
weitgehend vernichtet haben. Dies be-
beutet, dafk Hunderte von Walzen,
Baggern und andern Maschinen zur
Stelle geschafft werden missen. Auch
die Wiederinstandsetzung gesprengter
Straen mufy ohne Verzdgerung an die
Hand genommen werden, wofiir eben-
falls ungeheure Mengen Material er-
forderlich sind. Fir die Dockanlagen
und Eisenbahnlinien missen Krane,
Dampfwalzen, Betonmischer, Lokomo-
tiven und Wagen, Stellwerke und
Schienen, Schwellen, Streckenarbeiter
und anderes Eisenbahnpersonal an
Land gesetzt werden. Da in der mo-
dernen Kriegfiihrung fiir je 5 Mann ein
Fahrzeug erforderlich ist, wird auch
fir die Beforderung einer halben Mil-
lion Lastwagen das Notwendige ver-
anlaft werden mussen. Darliber hinaus
missen Ersatzteile fiir Fahrzeuge und
Geschlitze, Medikamente, Lazarettaus-
rustungen mit Réntgenapparaten, Ope-
rationssale und Betten zur Verfligung
stehen. Auch Generatoren werden be-
noétigt, weil Hunderttausende von Bat-
terien fortwahrend geladen werden
missen. .

Zuerst wird die Verbindung wahr-
scheinlich durch das Radio aufrecht-
erhalten bleiben, doch miissen mog-
lichst rasch Telephon- und Telegra-
phenleitungen errichtet werden, ferner
Lautsprecheranlagen, um die Bevélke-
rung zu orientieren und ihr Mitteilun-
gen zu machen. Die Zivilbevélkerung
darf nicht vernachldssigt werden, weil
dies die Operationen stéren konnte.
Man wird ihr enorme Mengen Nah-
rungsmittel und Medikamente, Kleider,
Schuhe usw. zur Verfligung stellen
missen. Auch Feuerldschgerdte mufy
sie haben, um sich gegen Angriffe der
feindlichen Luftwaffe schiitzen zu kon-
nen. Alle diese Dinge werden sofort
bendtigt. Die Truppen selbst missen
Waschereien und Béader haben. Der
Postverkehr zwischen England und
dem Kontinent mufk organisiert und
Fernschreiber missen installiert wer-
den. Auch grohe Mengen Banknoten
sind erforderlich, um die Lokalbevdl-
kerung fiir ihre Dienste zu bezahlen.
Auch in dieser Hinsicht mufy das Ge-
heimnis sehr strikt gewahrt bleiben;
denn wenn ein feindlicher Agent her-
ausfinden konnte, daf franzésisches,
hollandisches, dénisches oder norwe-
gisches Geld gedruckt wird, kénnte er
sofort ableiten, wo die Invasion erfol-

gen soll.
Bisher ist von Millionen von Land-
minen, Tanks, Geschiitzen, Morsern

und andern Waffen noch gar nicht die
Rede gewesen. Diese auf den Schif-
fen richtig zu verstauen, ist eine Kunst.

Natirlich muf in einem taktisch gela-
denen Schiff alles in umgekehrter
Weise verstaut werden, wie es zur
Ausladung kommt. Es geht aus all die-
sen Angaben klar hervor, wie sorg-
faltig eine Invasion vorbereitet werden
mufy und welch enorme Mittel erfor-
derlich sind. Was aber nicht {tberall
bekannt ist, ist die Tatsache, dak alle
Schiffsladungen doppelt gemacht wer-
den, um im Falle der Versenkung des
ersten Schiffes sofort Ersatz zur Stelle
zu haben. Fir die technischen Vorbe-
reitungen und den Nachschub einer
mit 50 Divisionen durchgefiihrten In-
vasion ist eine Armee von zumindest
einer Million Mann mit einer entspre-
chenden Zahl Offizieren erforderlich.
Auch der Unterhalt dieser Armee muf
gewabhrleistet sein. Wéhrend der Vor-
bereitungen gilt es Uberdies, das
Hauptproblem zu lésen, némlich den
erforderlichen Schiffsraum zu konzen-
trieren. Eine Invasion umfaft also viel
mehr als bloke Bereitstellung von etwa
50 Divisionen, die auf den grofien Tag
warten. EHO.

Mobilisierung der Arbeitskrifte in England

In der vor einigen Wochen stattgefunde-
nen Unterhausdebatte erklarte der eng-
lische Arbeitsminister Bevin, daf die Mo-
bilisierung der Arbeitskrafte in Grofsbritan-
nien einen Stand erreicht habe, der von kei-
nem andern Lande ubertroffen wird. Die
Gesamtzahl der Personen zwischen dem 14.
und dem 64. Lebensjahr betragt 33 Millio-
nen. 24750000 davon leisten bei den
Streitkréften oder bei der Zivilverteidigung
(Munitionsfabriken usw.) Dienst. Von den
16 Millionen Ménnern Englands zwischen
14 und 64 Jahren sind tber 15 Millionen
bei den Streitkraften mobilisiert, wahrend
von den 17 Millionen Frauen zwischen 14
und 64 Jahren 7750000 bei den verschie-
denen Hilfsdiensten eingereiht sind. Eine
weitere Million Frauen verrichtet freiwillig
und unentgeltlich Arbeit bei der Betreuung
der liber 9 Millionen Kinder unter 14 Jah-
ren. 91 % der ledigen Frauen zwischen
dem 18. und 40. Lebensjahr und 80 % der
verheirateten Frauen der gleichen Alfers-
gruppe sind in der Kriegswirtschaft be-
schaftigt. Ferner leisten Uber eine Million
Manner und Frauen {ber 65 Jahren voll-
bezahlte Kriegsarbeit. In der ersten Halfie
des Jahres 1944 werden weitere 700 000
Arbeitskrafte bendtigh. Dies ist teilweise
durch die Prioritatsstellung der Flugzeug-
und Schiffsbauindustrien fiir das kommende
Jahr bedingt. Gegenwartig werden seitens
der Regierung 30000 Kohlenbergwerks-
arbeiter gesucht, und weitere 20000 fir
das nachste Jahr. Weitere 12000 werden
unverziiglich von der Textilindustrie beno-
tigt. Die britische Regierung sah sich ge-
zwungen, zur Beschaffung der notwendigen
Arbeitskrafte einen Plan auszuarbeiten, der
vorsieht, samtliche jungen Mé&nner von 16
und 17 Jahren in die Fabriken zu dirigie-
ren. Ferner soll, ohne gesellschaftliche
Riicksicht, ein Grofteil der ledigen und
verheirateten Frauen, die noch nicht im
Kriegsarbeitsprozefy des Landes eingereiht
sind, aufgeboten werden,
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Atlantikwall

Der Atlantikwall besteht aus Tausenden
von Erinzeilf’esfungen aus Stahl und Beton.
Dieser Kampfbunker schiitzt mit einem an-
dern zusammen eine Hafeneinfahrt an der

Kanalkiste.

Marine-Kustenartillerie sichert den nord-

franzésischen Raum,

Schwere Batterie der deutschen Marine-

Artillerie an der Kiste.

@ Die: Eingénge zu den Geschiitzbunkern
sind gegen feindliche Fliegerangriffe gut

getarnt und geschiitzt.

Phot. ATP, Ziirich.




	Die Voraussetzungen für eine Invasion

